
WeuUtleübcFe§

ot Ptd

Hffiffi{EHffi

$c lu er
SürgerTeifung

'llndcm

fri
Ht.1

E
EiIE

füc , bos €erneinbegebief
61 t'{fusqobc -

BHEA
EETEB

E=IE*Ag

Egt
IT E*
E{äffi

E§
HE
ffig

H
H
H
EE
,a
ffi

$c.3

Hen*t-rt==t a i c:l-re S-Li rnrntlnJq

El fl ürrr

.' ;,

'r'ii' :'i'. 'li:.:+,',,r;,

':l
'.::..

rii

t', ,.:':r'i'
,l: .

,.r.:

]L.,r,.
.l::.l'riii

I ::r.. r

,iri..i ri.

.'i.

,. 
t ...rr.,,,;ii:,i -i1t

:.. '." ,.,, , rr!"1' :



In unserer letzten /russäbe berichteten wir Über den Baubeginn der Kiel-Flensburger-Eisenbahn-
linie; L1'0 Jahre 1ag das zurück. Bei dem Bau dreser Bahnlinie war natürl-ich auch eine Querung
des Kanals erforderlich; den Nord-Ostsee-Kana1 gab es noch nicht,, sondern nur dessen Vorläu-
fer, den Eider-Kana1. Die Eider-Kanaf-Querung geschah in unserer Gemeinde (etwa in Höhe des
heutigen Charlottenhofes). Seit der Einweihung dieser Bahnlinie im Jahre 1BB1 fuhren die Züge
Über dle oben abgebildete Drehbrücke. Diese Brücke nutzte die Bahn nur rund ein dutzend Jahre;
dann stand dj-e Levensauer Hochbrücke, die noch vor der Einweihung des Nord-Ostsee-Kanals (oder
Kaiser-Wilhelm-Kanals, wie er damals genannt wurde) den Betrieb aufnahm.

Burop&wahl
Am 18. Juni 1989 war die Wahl zum Europä-
ischen Parlament.
Nach Schließung des tn/ahll-okafs zergte sich,
daß in Neuwittenbek die CDU di_e Nase vorn
hatte. Sie kam auf Zzt4 Stimmen (40,7 %) ,
dicht gefolgt von der SPD mit 237 Stimmen
(39,6 %) .

Von den kleineren Parteien waren die Grünen
bei uns am stärksterr (7,9 % "- 47), gefolgt
von der F.D.P" mrt 8,7 % (40i. Die Heps

verzeichneten 3,3 % (20) , die DVU auch noch
3 Stimmen (0,5 %). Die restlichen Parteien
kamen rn Neuwittenbek auf 1,4 % (B).
fn unserer Gemeinde waren 906 Bürger wah1.
berechtigt; 599 gültige Stimmen wurden ge--
zähIt.
Mit diesen immerhin 66,3 % verzeichnet Neu-
wittenbek die zweithöchste Wahlbeteili-gung
im Amtsbereich; nur rn der Nachbargemeinde
Schinkel hatten noch 1,5 % mehr gewähIt.
Das Neuwittenbeker Ergebnis 1ag trotzdem
deutlich über der allgemeinen Wahlbeteili-
gung (Kreis: 59.8 %, Land: 58,5 %, Bund:
62,4 %). Die hohe l^Jahlbeteillgung könnte
eine Erklärung für die nicht im Trend lie-
genden Ergebnrsse unserer Gemeinde sein.
Veränderungen zur Europawahl vor fünf Jah-
ren sind trotzdem erkennbar (Wahlbeteili-
gung knapp 65 %, 1.979 sogar über 75 %).
Die CDU erzielte damals 46,8 %, die SPD
35,3 ?.4, Grüne 8,6 %. F. D. P. 6,4 % und die
anderen Gruppierungen knapp 3 %.
Zwar hatte Neuwittenbeks CDU nicht das be
te Ergebnis im Amtsbereich (Lindau 44,4 %-
und 0sdorf 41,,1 %), das beste Ergebnis aber
im jeweiligen Vergleich zur SPD. Denn Neu-
wittenbeks SPD blieb a1s einzige rnr Amts-
bereich - wenngleich nur knapp - unter der
40 %-Marke.
Am lnlahltag hatte Neuwittenbeks CDU eine
Fahrradrallye angeboten, U.o. mit Fragen
zur Europawahl. Im Nachhinein erscheint
überlegenswert, warum nicht auch die Fußbal-
ler ihr Dorfturnier auf den 18. Juni (statt
1,7. Juni) legten; es hätte sicherlich bei-
den Veranstaltungen, der Europawahl wie auch
dem Fußballturnier , zun Vorteil gereicht.

Nje mehr im Regen stehen

Seit Anfang August ist auch das l-etzte der
Buswartehäuschen in unserer Gemeinde er-
neuert. Es ist bauartgleich mit den ande-
ren Häuschen in Neuwittenbek und steht in
Levensau (nördlich des Eisenbahndammes).

Schränkt

Männchenrechte

Froucn ln dcr §PD.
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I 25 lahrc §ozialdemokrstie
in §chleswig-Hol$ein

Bausch,.lt t,deponi e
Der Gemeinde liegen, so berichtete der Bür-
germeister, mrttl-erweil-e konkretere Infor-
mationen zur geplanten Bauschuttdeponre
vor. Eine offizielle Stellungnahme hierzu
sei bisf ang nicht gefordert , r^;ohl weif das
Planfeststellungsverfahren noch nicht l-au-
fe.
Mittelbar gab die Gemeindevertretung je-
doch schon ei-n Votum ab. im Rahmen der Flä-
chennutzungsplanerstellung lag die Fcrde-

\rung des Kreises Rendsburg-Eckernförde vor,
Uie Deooniefläche bereits im F-Plan zu be-\-. .,rücksrchtigen. Das verwarf die Vertretung,
denn noch fehle es "an einer rechiskräfti-
gen Planung" seitens des Kreises.

DAS BESTE AM NORDEN

Den Bericht über dre Juni-Sitzung der Ge-
meindevertretung überschrieb die KN (30.6.
19Bg ) mit " Neuu,rittenbe ker bef ürchten Be-
Iästigung durch Bauschuttdeponie". Das mag
stimmen. Di-e KN berichtete aber auch: "Die
Neuwittenbeker Gemeindevertreter befürchten
eine zu große Be1ästigung durch die Bau-
schuttverwertungsanlage". Auch das mag

- timmen; gesagt wurde es aber von keinem
der Gemeindevertreter.
Auch nichts gesagt, aber immerhin erfragt
hat das Niewittenbeker Dörpsblatt, wefches
"auch weiterhin um strikte politische Neu-
tralität" bemüht ist (Dörpsblatt-Selbstein-
schätzung): "Was wi-rd auf uns zukommen
(Lärm, Schmutz, Verkehr)?" In der Tat wird
damit aufgezeigt, was als mögliche Folge
einer Bauschuttdeponie auf uns al-l-e zukom-
men kann.

Te spl aLz lrsw.
Dr. Stegemann, Anwalt aus Eckernförde, ver-
trat (vertritt ?) die Interessen des kla-
genden Anliegers der Altwittenbeker Tennis-
anlage. Jetzt ist dieser Anwalt auch In-
teressenvertreter von Anrainern der geplan-
ten Kompostierungsanlage in Altenholz; zu-
mindest die regionale Presse hat hierüber
schon wiederholt berichtet. Einstmal-s war
auch Neuwittenbek als Standort dieses Kom-
postierungswerkes im Gespräch.

Aber das sind nicht die einzigen Bezüge
und Paraflelen zu unserer Gemei-nde.

Auch nicht die, daß der Repräsentant des
Altenholzer Projekts (Bauherr rst die Nord-
deutsche Gesell-schaft für Dj-akoni-e) ein
früherer llitbürger aus Altwrttenbek ist.
Für da; Altenholzer Pro;ek+- fehle, so be-
hauptet ür" Siegemann unter Hinweis auf ein
Urteil des Oberverwaltungsgerichts LÜneburg
(auch das kennen urir in unserer Gemeinde)
vom 2l-.2.1985, eine Genehmigung nach dem

Bundesimmisionsscnutzgesetz; denn Kompostie-
r,'ungsanlagen, in denen auch Abfä1Ie beseitigt
werden, seien Kompost'.verke und bedürfen einer
solcnen Genehrnigung na,:h dem erwähnten Bun-
desgesetz "

interessant für uns: die geplante Bauschutt-
Ceporrie in ldarl-eberg so1l aucii Kompost aufneh-
men - fi:iglich muß auch dafür eine solche Ge-
nei.rilrrgLrnc rach dem Bundesrmmisionsschutzge-
selz vcrgel egt werden.

lrji-r lrarden sehen : denn Genehmigungen haben
es i-n sich.
Gegenüber den'Kieler Nachrichten' erj-nnerte
Llr. §|-egemann, daß Baugenehmigungen des Krei-
ses "schon öfter auf wackeligen FÜßen gestan-
den haben"; al-s ein Beisplel nannte er dabei
die "Strandburg" in Schilksee (v91. Dorf-Ge-
f1üster Nr. 45). "Auch eine Tennisanlage in
Altwittenbek sei rechtswidrig genehmigt wor-
den, was den Steuerzahler immerhi-n 250000 DM

gekostet habe. So etwas dürfe nj-cht noch ein-
maI geschehen, mahnte Stegemann" (Kieler Nach-
richten von 22.7.1989, S. 19).

Unsicherheiten und Unwägbarkeiten für einen
Fortbestand der Altwittenbeker Tennisanlage
bleiben. Da hilft auch nicht der vom TCA-
Vorsitzenden Dr. Martens im 'Dörpsblatt'
verbreitete 0ptimismus ("Erneuter Einspruch
und erneute Klage sind ei-gentlich kaum noch
vorstel-lbar" ) .

Grundlegendere Anderungen müssen erfolgen;
die Grundlagen für eine j urisitsche Über-
prüfung sind zu korrigiererl. Einen ersten
Anlauf unternahm der schl-eswig-holsteini-
sche Landtag (vg1. Dorf-Geflüster Nr. 60).
Zudem kündigte jetzt das Bundesinnenministe-
rium die Vorlage einer "Technischen Anlei-
tung Freizeitgeräusche" an. Darin so1len ge-
wisse Höchstwerte für die Lärmbelästi-gung
durch Sportstätten (abwelchend von den fÜr
gewerbliche Einrichtungen geltenden Bichtli-
nien) lesetzt werden, damit weiterhin wohn-
nah sportliche Betätigung mög1ich bleibt.

nni
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Za}:l ensp
Der Bau des Feuerwehrgerätehauses in unse-
rer Gemeinde steht und fä]lt mit den Finan-
zen. Das ist mitllerweile a1len Beteiligten
kl-ar.
Offene Frage bei- cii:.i: Finanzierung des Baues
:-;t in erster Linie die Zuschußgewährung.
Da gab es in jüngster Zeit eini-ge Unsicher-
heit auf Kreisebene.
Seit Jahren gewährte der Kreis - auf der
Grundlage eines Kreisausschußbeschfusses -
25 % der Baukosten als Zuschuß. Eine Ande-
rung trat im Oktober '88 ein, als die CDU

150.000 DM a1s Zuschußobergrenze einführte.
Die 0bergrenze wurde aber bereits Anfang
diesen Jahres wieder aufgehoben.
Im Kreisausschuß kam es sodann in diesem
Jahr zu keiner Regelung der Zuschußgewäh-
rung. Deshalb brachte die SPD-Kreistagsfrak-
tion einen An'Erag ein, der neue Zuschuß-
richtlinren festl-egen so}lte. Mit einigen
Anderungen und Ergänzungen seitens der CDU

fand der Antrag eine oreite Mehrhei-t (nur
die Grünen stimmten d^gegen).
Auf die neuen Förderungsrichtlinren wies
auch unser Bürgermei-ster in der Gemeinde-
ratssitzurng rm Nlai hin; danach sei eine Be-
zuschussung durch den Kreis weiterhin mög-
11ch.
Die neuen Richtlinien sehen formell keine
Obergrenze vor. Neubauvorhaben werden je
nach Größe (gemessen an den Fahrzeugstell-
plätzen) mit 25 % der förderungsfähigen
Baukosten bezuschußt. Bel der Einrichtung
werden 10 % rTer Kosten mit 25 % bezuschußt.
Es bleibt werterhin mögIich, daß bis zu ei-

Vor zwej- Jahren brannte in l.Jarleberg
eine reetgedeckte Fachwerkscheune ar"
dem vorigen Jahrhundert bis auf die
Grundmauern nieder. Inzwischen steht
dort ein Neubau, der sich gelungen in
die bauliche Umqebunq ernpaßt.

nem Viertef der Baukosten durch Eigenarbeit
eingebracht wird (was di_e laJehrkameiaden
auch bei uns vorhaben).
Bei einer entsprechenden Vereinbarung zwl-
schen Wehr und Gemeinde können für einen
Schulungsraum sogar maximal 50 % als Zu-
schuß fließen; in der Vereinbarung müßte
dann eine Mehrzwecknutzung des Baumes fest-
geschrieben sein.
Eine weitere Begelung würde Neuwittenbeks
Planung ebenfal-ls treffen. Alte Gerätehäu-
ser, die bereits früher mit Kreismitteln ge-
fördert wurden, werden mit 25 % des Verkaufs/
Schätzpreises angerechnet.
Als Festbeträge werden die Zuschüsse gewährt.
Allerdings sol1 sodann mit der Baumaßnahme
im Jahr der Zuschußbew:-lligung begonnen wer-
den.
Neuwittenbek hat den Zuschußantrag bereits
vor geraumer Ze:-t eingereicht. Eine Bauge-
nehmigung liegt bekanntlich ebenfall-s schon
vor. -
Nach den neuen Zuschußrichtlinien stimmt
das Zahlensplel der Wählergemeinschaft
nicht/nicht mehr. Die WG-Darstellung (Okto-
ber 19BB) ging von 260.000 DM Baukosten für
das Gerätehaus aus; davon 100.000 DM a1s
Zuschuß und 30.000 DM a1s Ergenleistung
der hiehr. hlenn die gesamten 260.000 DM be-
zuschussungsfähig wären, käme es zu nur
65"000 DM Zr.rschuß (= 25 %), statt angenom-
mener 100.000 DM. Hiervon müßten zudem die

NDR o DÄS EESqE AntrrroßDfiJ

Förderungsmittel für das alte Gerätehaus
abgezogen werden. Zumindest noch 35.000 DM

wären also zusätzlich von der Gemeinde zu
tragen (neben ohnehin schon 130.000 DM).
Alierdings könnte auch die Wehr noch in -
diesem Umfange die Eigenleistung erhöhen
(auf sodann 65.000 DM).
Eine solche Überraschung erl-ebten kürz-
lich die Bredenbeker. Eingeplant waren
125.000 DM Krei-szuschuß für die Erweite-
rung ihres Feuerwehrgerätehauses. Jetzt
fließen nur 60.000 DM - gemäß den neuen
Zuschußrichtlinien .

Über Veränderungen bei der Zuschußgewäh-
rung berj-chteten wir bererts in unserer
Ausgabe Nummer 57.
Etwas Erfreul-iches gilt es gleichwohl zu
vermelden. Es liegt bereits eine günstige
Kreditzusage seitens des Landes vor. Und

iele

zwar handelt es

i:r]::i,l:Li:Til; 
jBfOt

[:ll oyi:i':]:n:, lrErilie-treiI

-

erwartende Loch I Postgiro Köln 500500-500
gestopft werden.
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Die Neuwittenbeker l,r/ehr wird im kommenden Jahr rhr 100jähriges Bestehen fei-ern, denn am

13. März 1890 gründeten einige wehrhafte l4änner diese Selbsthilfeeinrichtung. Im Jahre
1B7B fand Neuwittenbeks Brandgilde ihre letzte Erwähnung. tlrJas aber war in den BOer Jahren
des vorigen Jahrhunderts? hJie war der Brandschutz bestellt?

Bra,ndwehrDie
Zwischen Neuwittrnbeker Brandgilde, die ur-
kundlich zuletzt im Jahre 1B7B erwähnt wird,
und Gründung der Neuwittenbeker Wehr im Jah-
re 1B9C bestand ein nahezu 1ückenloser
übergang .

Im Deutschen Reich gab es seit 1841 dre er-
ste freiwillige Feuerwehr; die erste Berufs-
feuerwehr hatte seit 1851 Berlin (v91. Ket-
tenbei-l, Bürger gegen den Boten Hahn, 1986,
s.23) .

Noch bevor es aber zur Gründung der Freiwil-
$igen Feuerwehr in unserer Gemeinde arn 13.03.

-l8g0 kam, gab es hier erhebliche Veränderun-
gen. Seit 1864 gehörte der Landesteil Schl-es-
wig nicht mehr zum dänischen Königreich; seit
1866 war Schleswlg-Holstein preußische Pro-
vinz. Zu rjiesen Veränderungen gehörte auch
di-e Bj-ldung des Gemeindebezirks "Neu=Witten-
beck" im Jahre l-876 "mittelst Allerhöchsten
Erlasses vom 29. März".

Diese staatlrche Neuordnung begleiteten Vor-
schriften. Die Polrzeiverordnung vom 15.04.
1-BBg "Feuerlöschwesen auf dem platten Lande"
gab für die gesamte preußische Provinz Schles-
wig-Holstein "mit Ausnahme der Städte und
Fl-ecken" in Paragraf 1 vor:

"Dienstpflichtig in der Brandwehr ist je-
der männl-iche Einwohner vom vollendeten
16. brs zum vollendeten 60. Lebensjahre",

wobei z.B" Beamte und Apotheker dreser all-
- emeinen Dienstpflicht nicht unterlagen.

Das bedeutet, der preußische Staat versuchte
mit der Schaffung der sog. Brandwehr den
Brandschutz zu gewährleisten.

Aus dieser Polizeiverordnung ergibt sich al-
so zunächst einmal- eine allgemej-ne Diesnt-
pflicht beim Brandeinsatz. Weitergehend
zeigt diese Verordnung aber auch den Zusam-
menhang zur Feuerwehr auf, wenn es dort
heißt:

"Für die Mitglieder derjenigen freiwilli-
gen Feuerwehren, deren Statuten vom Land-
rath bestätigt sind, wrrd die Mitglied-
schaft in der Brandwehr durch den Eintritt
in die freiwillige Feuerwehr begründet. "

Noch deutlicher wird dieser Zusammenahng
zwischen Brandwehr einerseits und freiwilli-
ger Feuerwehr andererseits aus den Ausfüh-
rungsbestimmungen vom 10.01.1890 zur vorer-
r^rähnten Pol-izeiverordnung. Dort heißt es in
Paragraf 3 u.a.: Seite

"Ist eine freiwillige Feuerwehr vorhanden,
so bildet dieselbe einen in sich selbstän-
digen Theil der Brandwehr nach Maßgabe ih-
rer Statuten, welche der Genehmi-gung des
Landraths bedürfen. trJird dem Bedürfnis
durcir die freiwillige Feuerwehr nach An-
sicht des Landraths genÜgt, so kann auf
Anordnung desselben aus der übrigen dienst-
pfllchtlgen Mannschaft eine Hülfsabtheilung
gebilCet werden. "

Daraus läßt sich einer der Gründe erahnen,
weshal-b gerade damals in der Gemeinde Neu-
wrttenbek ei-ne freiwillige Feuerwehr gegrün-
det wurde. Die Feuerwehr stel-lte den Kern
der von der Obri-gkeit geforderten Brandwehr
dar, während die restlichen , zur Brandwehr
Drenstpflichtigen ledigJ-ich die "Hülfsabthei-
1ung" bilden mußten.

Diese Pfi:chten trafen natürlich nicht nur
d:-e Bürger des "Gemeindebezirks Neu=Witten-
beck"; es galt auch für den damals noch
selbstständrgen Gutsbezirk Warleberg. Des-
halb gab es später auch elne ei-genständige
Warleberger Feuerwehr (, die erst vor rund
20 Jahren aufgelöst wurde).

Andere Vorstel-lungen äußerte kÜrzlich der
Pressesprecher des Landesfeuerwehrverbandes,
Lutz Kettenbeil (vgl. KN, 12.8.89, S. E 3).
Nicht ein Erlaß oder Gesetz habe den Aus-
schlag für die unzähligen GrÜndungen Frei-
williger Feuerwehren sej-nerzeit gegeben
( Landesbrandmeister Stol-tenberg-Frick be-
nennt 130 trjehren, die in diesem Jahr Jubi-
1äum feiern) "

Nach Kettenbeil hätten die "Zwangswehren"
mehr schlecht al-s recht funktioniert.
"Übungen wurden eher mißmutig absolviert.
tr]er nicht erschien , mußte zahl-en. " Weil-
keiner - so Kettenbeil - richtig Übte, sei-
en jene Wehren nur schlecht ausgebildet ge-
wesen. Da habe sich das gute Beispiel der
Freiwilligen Wehren wie ein Lauffeuer her-
umgesprochen und die WehrgrÜndungen ausge-
löst, weil- die Freiwilligenwehren bessere
Erfolge erzieften. Zudem seien - nach Ket-
tenbeil - BÜrgermerster automatisch Feuer-
wehrchefs gewesen, während bei den Freiwil-
ligen Wehren der Feuerwehrhauptmann gewäh1t
wurde.

Gleichwohl, denke ich, ist der enge zeitli-
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che Zusammenhang zwischen gesetzlicher Neu_
regelung und der Vielzahl von Wehrgründun_
gen jener Jahre nicht zu übersehen.
Auch sonst habe 1ch Zweifel an Kettenbeils
Mei-nung. Denn so viel änderte sich durch
die Gründung der Freiwilligen Wehr nicht.
Für sie galten diesefben Vorschriften wiefür die Brandwehr. Beispielsweise rnußten al_
so Übungen auch i n gleichem Umfange von der
Brandwehr wj_e der Freiwilllgenwehi abgehal_
ten werden. Für Ausrüstung und Gliedeiunggilt Entsprechendes.

Neuwittenbek hatte 1Bg0 einschließIi_ch ein_quartierter Kanafarbeiter insgesamt 267 E::n.
ry9!!"r (vgI. Neuwirtenbeker Chronik, 1976),
1895 nur - jetzt ohne Kanalarbeiter - 196
Einwohner (vgI. provinzial-Handbuch für
Schleswig-Holstein). Es wären also gar nicht
genügend wehrhafte Männer vorhanden gewesen,
um einer Freiwilligenwehr ei_ne anderä perso_
nel-fe Zusammensetzung zu geben afs der l_ei_
digen Brandwehr. Und di-e Neuwittenbeker wer_
den nicht freudiger zu Wehr-übungen gegangen
sein, nur weil sich cler Zusammenschluß-fräi_
willige Feuerwehr nannte und nicht die ver_
ordnete Brandwehr wa;.
Bichtig ist, daß Freiwilligenwehren aus ihrerMitte den Hauptmann selbst wählen konnten.
Demgegenüber war aber der Gemeindevorsteher
(wie der Bürgermeister seinerzeit genannt
wurde) nicht automatisch Leiter dei Brand_
wehr, der Brandmei-ster (,'Die Brandwehr s+_eht
unter der Führung des Brandmeisters"). Viel_
mehr wurden der Brandmeister und sein Stell_vertreter "vom Landrathe auf den Vorschlag
des 0berbrandmeisters ernannt". 0berbrandÄei_
ster war allerdrngs kraft Amtes (a1s "0rts_polizeiverwalter,,) der Amtsvorsteher. In der
Prax:-s mag es häufiger vorgekommen sein, daß
die Gemeinde- bzw. Gutsvorsteher zum Brand_

Sch/e swig-Holstein.
Ein Lese buch

Unter dem Titel ',Schl_eswig-Holstein. Ein
Lesebuch" hat die pressesielle der Landes_regierung eine Broschüre herausgegeben.
Farbig bebildert und 134 Seiten stark. Be_richtet wird über Geschichte und politik,
Wirtschaft und Kultur. Durchaus lesens_
wert.
0ffensichtlich rst dies eine Nachfolgepu_
blika i.ion zu
" Schl eswig-
Holstein heu-
t€", wel_che
in mehreren
Auflagen von
früheren Lan-
desregi-erun-
gen herausge-
geben wurde.

qpende ko72

sTtii:]??'""
%ffffi"$§

"Schleswig-Holstern. Ein Lesebuch,' ist je-denfalls kostenlos bei der pressestel_Ie
der Landesregierung (Landeshaus, 2300 Kielzu erhatrten.

SCTiÜTZT DIE
T} ETOROHTE

) t I NATLR:

wwF
Nelle S t, rafJennamen

fn den westlichen Außenbezi_rken stehen jetzt
Straßenschilder - schwarze Schrift auf irei
ßem Grund. ',Kna1lho1t', u.ä. ist dort zu fe=

meister ernannt wurden; automatiscn qesch;n :"n.
es jedenfalls nicht. Eine sotcr.1"-Ärtär"iji Damit dÜrfte dieser-lerdige Punkt erledigt
sehän auch die wrederholt angespr;;;;";;-;r"- sei-n; das 'Dorf-Geflüsteri hatte hj-erübei
schrifren nicht vr:r. Dorr wlrd "i;i;;;; "i;; 

wiederholt berichtet.
deutliche Trennung zwischen Brun;;;i;;;r";;: Ursprüng11ch sollten nur Hausnummern in den
nerseits und andererseits g",n"inJ*J"."iän"" Außenbezirken vergeben werden. Die Verwal__
vorgenommen ("Anträge auf Neuan";;.fi;;;;;- tung hatte es so gewollt. Dann entschloß
und Beparaturen hat" der eranomeisiär";Jl'0"" sich jedoch die Gemeindevertretung - auf rn-
Gemeindevorsteher (Gutsvorst"neri-... ,u -" ::lr8:::::ri;:.:;I;:jffHrr::lg;:;n lXI"!"0_richten") ' 

)^o rj - ,, ol-z auch straßennamen einzuführen (,,AlterIch gehe davon aus, daß die Wehrgründungen Heerweg", "plotzenbrook,,usw.).Ausdruck gewachsenen Selbstbewußiseins äer So weii,'so gut. Nachdem die Namen und Num-BÜrger waren. rn Neuwittenbek - wie auch an- mern vergebeÄ waren, wußten Zusteller undderenorts - woflte man sich in einer selbst- Lieferanien aber nicht, ,o ooi"piei_sweisegewählten Formation zusammenschlj-eßen - und der.straßgn.r!-iplot.unbrooku 
"äi to", Feld-nicht in der Form, wie sie die 0brigkeit ver- stein am EingJng äu" waldes - mit dem Namenlangte' Denn so gerne waren die schleswig- "Plotzenbroof" ] sollte bestimmt nlcht dernHolstei-ner nicht preußische Untertan"n gäror- Postboten den lnleg ins Unterholz weisen ! ) .den; hatten sie doch noch weni-ge Jahre iuuor Also mußten auch Straßenschilder her. Hof_auf einen selbständigen staat gehofft, für fentlich ist das nun wirklich der letzteihn sogar gekämpft. 

BernO granOenOuro Schritt in dieser Angelegenheit.
Seite 6



Or.tsenLr+ässerurrg
In der Sitzung Ende Juni beschloß die Ge-
meindevertretung die Auftragsvergaben für
den fI. Bauabschnitt eler Ortsentwässerung.
Dieser Bauabschnitt umfaßt die Straßen-
zÜge Gettorfer 'rneq. Hauptstraße und Dorf-
straße. Nach Be" ,igung dieses Abschnittes
wäre afso nur noch der Bölskamp rm 0rts-
teif Neuwittenbek nicht angeschlossen.

Erfreuficherwei-se konnte der Bürgermei-
ster berrchten, daß nicht nur die zugesag-
ten 600.000 DM Zuschuß für diesen Bauab-
schnitt fließen, sondern das Land noch
450.000 DM aus dem kommunalen Investiti-
onsfond zur Verfügung stel1t. Das i_st zwar
nur ej-n Kredit, aber ein günstiger.
Zum II Bauabschni-tt gehören auch noch Ar--,)eiten rm Klärwerksbererch. Einerseits das

\J-sog. Klärwärterhaus, andererseits techni-
sche Einrichtungen. Die Erdarbeiten im
Klärwerksbererch gehörten bereits zum
I. Bauabschn:-tt.

Den blauen Fahrzeuger (der Fa. Möffer aus
dem I. Bauabschnltt) folgten nunmehr oran_
gefarbene (der Fa. Wölflnger für den II.
Bauabschnltt).
Und am 20. Julr begannen sichtbar dr-e Ar-
beiten für den IL Bauabschn:_tt. Die Fa.
Wölfinger fing am Westende des Dorfes mit
den Arbeiten an. Aber schon rn den Tagen
zuvor war der von der Gemeinde eingesetzte
Ingenieur Tiemer mit Meßarbeiten beschäf_
tigt, wohl um die Feinabstimmung mit der
Baufirma zu erreichen.
-.,J jenem Zeitpunkt waren aber dj-e letzten

\rbeiten aus dem L Bauabschnitt noch
nicht beendet - die Bahnhofstraße befand
srch in eienm beklagenswerten Zustande.
Es steht zu erwarten, daß auch künftlg
sich dre Arbeiten aus den einzel-nen Bäu-
abschnitten überschneiden. Zudem könnte
es wohl auch passieren, daß im Rahmen desII. Bauabschnittes an mehreren punkten
gleichzeitig "gebuddelt" wird.

Seit de; 1. Augustwoche erfolgt di_e Ver-
kehrslenkung durch eine mobile Ampelanla-
ge (Derartiges kennen wir auch schon aus
dem I. Bauabschnitt). Da sich jedoch die
Bauarbeiten durch die gesamte Hauptstraße
ziehen werden, wird d.,.e Art der "Verkehrs-
beruhigung" uns wesentl-ich 1änger treffen.

r(I'AxrTTER
TRANSPORTUNTERNEHMEN

Neuwlttenbek
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GREENPEACE

Unsere
keinen

Meere haben
Abfluß.

Der Dreck bleibt drirl .
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Gisela l,'4alte:

An mehreren Stel'len in unserer
Gemeinde wi rd gebuddeit. M'indestens
etnmal am Tag werde jch gefragt,
wie hoch die Anschlußkosten an die
Vo'l'lkana'lisat'ion werden. Leider
kann i ch di ese Frage auch noch
n'icht endgr. I i -, g beantworten. Aber
ich kann , en sagen. wre wir von
der SPD-FrakLron uns dte Kostenver-
tei lung vorstel len:
I . Der Ansch'lußbei trag f ur Abwasser
und Regenwasser rnuß getrennt
berechnet werden.
2. Dre Berechnung der Anschlußbei-
träge sol'i über dre Quadratmeter
der Wohnfl äche erfol gen, wober al s
Sockelbetrag dre kle'rnste Wohnein*
heit zugrunde gelegt wrrd. Es wird
ke i n Untersch r ed zwr schen Erst* unü
Zwettwohnungen gemacht.
3. Anschiußnehmer, dre Jetzt rn
eine Gerne i nschaf tsk I äran 1 age
entsorgen, werCen genauso veran'l agt,
wie Hausetgent.rmer mrt Ein:elirlär-
anlagen. Ledrg'1 rch dre rn der'"
Straße i tegenden Fohr1eittrngen
werden zum Ze r t,wert ruckvorgüiet,
wenn sre noch verwendbar srrrd.

Die Kcs*-en fur dra Reger:wasser-
leit.ung sol lt-e dte Gemeinde gan:
übernehmen. Fur drese Lertung
bekommen wr r kei ne Zuschüsse vom
Kre'is oder Land. Aus dr esem Grund
i st es ohne Nachte i I für d r e
Gemeinde. wenn sre diese Kosten
trägt. Es hat sich rn der Praxis
geze i gt , daß d i e Be rechnung de r
Regenwasse r-Ansch I ußkos ten seh r
schwierig ist. In den me rsten
Fäl'1 en l": önnen aus techn r schen Grun-
den nrcht alle Gebäude angeschlos-
sen werden; Regenwasser kann nrcht
geDumpt werden. Ei ni ge Gebäude
können nur mi t ei ner Dachhäl fte
angesch I ossen werden " we i 'l ci as

Küh I sch rankentsorgung
Warum kann man seien alten Küh'l-
schrank ni cht mehr zum Sperrmül I
stel 1en, sondern muß ihn getrennt
abhol en 'lassen?
Wei I 'im Kühlmittelkreislauf der
Küh'lschränke der "Ozonki I ler" FCKId
entha'lt.en ist (FCKW = fluor-Chlor-
Kohl enwasserstoff ) .

FCKW .ist direkt für den menschlt-
chen Körper unschäd 1 i ch. Schäd I i ch
wird es für uns Menschen erst, wenn
das FCXw die Ozcnschicht zerstört
hat, und somjt die vermehrten UV-
Strahlen für die Entstehung von

für dje 0rtseniwässerungVoraussi chtl i che Anschl ußkoslen

Grundstück so überbaut ist, daß von
der h i nteren Dachhä'lf te die
Regenwasserleitung nicht zur StraBe
geiegt werden kann. Andere Gebäude,
vorwiegend Stä'l le und Scheunen,
haben überhaupt keine Regenrinnen.
Deshalb stel lt sich die Frage:
Sol len d'ie gesamten Dachf lächen
plus befesttgter Auffahrt und Ter-
rasse die Bemessungsgrundlage sein,
oder scrr len al le Anschlüsse gleich
ver;r:rscnl agt, werden? I./'ie hoch sol l
der Ar..terl der Geme'i nde sein, wenn
nrcht al le privaten Gebäude ange-
sch I crssen werden können? Mi ndestens
muß der Gemer ndeantei I um den
Antei I Cer Haushalte erhöht werden.
die n;.;ht anschlreßen ko.nnen, oder
ciie';,Jrrrl Fegenwasseranschlußzwang
befrei t xerden.
Aus all diesen Grunden haben vie*
Gemeinden s:ch dafür entschieden,
dre Kcsten für die Regenwasser-"
I e i lun.; ,,,C'1 1 zu übernehmen.
Wenn w i"- r-.,r nsere Vorstel I ungen ver-
wrrklrchen i..innen, würden sich die
e'inzeinen Arischlußkosten wie folgt
gesta'i t,en :

E r':.te I --l uir gs kosten
Schmulrrwasser
Zuschusse vom Land

verbleiben

geteilt durch ca.
he r ten ergi bt ca.

DM

DM

3 014 000
'1 7 34 000

Dieser Betrag wür.de sich je nar'-
Hausgroße und AnzahI der AnschIur-
nehmer erhöhen bzw. verringern. Und
hrnzu kommen natürl ich die Kosten
für dre Ver'legung des Anschlusses
auf dem e'igenen Grundstück ab
Grunostucksgrenze.

Hautkrebs sorgen
Deshal b werden Kühl schränke ietzt
vorn ubr i gen Sperrmül I getrennt
abgef ahren. -''S'ie werden von dem
jewei l igen Abf a'l lentsorgungsunter-
nehmen nach telefonischer Absprache
kostenlos abgeholt und fachmännisch
entsorgt.. Das Kühlmi tte'l wi rd von
einer Spezia'1f i rma abgesaugt und in

DM 1 280 000

250 Anschlußern-
5 120 DM.

Kühlschränken wiederver-neuen
wendet.
Für Neuwictenbek ist die Firma WeVo
alrs Rendsbu rg , Te I ef on ( O4331 )
3355, fr..ir die Abholung zuständig.
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G-l- irrrtr>f -L ic-hr
d a-\z o r-r g e k o rrrrrr e rr
Bei dem unqewöhnLichen Sommerstttrm
in der Nacht vom 2i , auf den 28,
Atrgust ist unsere Gemeinde von
großen Schäden verschont geblieben.
Etliche Obstbäume, andere Laubbäume
trnd viele Äste r.tnd Zweiqe hat der
Sturm aber auch bei rtns umgeknickt
oder abgebroci-i:n. Das Schuldach 

'schon lange €rrietlerr.lngsreif, erwies
sich bei dem NordosLsttlrm als
besonders trndicht, und in das
schöne alte Strohdach von Marschke
wtrrde ein {roßes Loch gerissen.Auch
im PLotzenbrook hat es eine I'lenge
Windbruch gegeben.
Die Ferrerwehr war am Ehrenma], aID

Alten FeIrlweg in A-l-tr*ittenbek und
in Levensatt im Einsatz, tlm di.e
Straßen von den rtmgestürzten Bär.tmen
zv räumen. Große Frettde 1ösLen die
,:uerwehrkameraden bei unserem:,.äl ten Landarzt , Dr. Schmidt , in

Landwehr aus, -w-o sie einen wunder-
schönen a"l-ten Halnu§baum, der vom
Sturm umgeweirt wäFr mit der
Seil-winde
konnten.

wieder ar:frichten

gerätehaus ein: Hans Frahm und Uwe
Straßenhe i m.
Zum Glück erwies s'ich das Feuer als
harm'los , und konnte ohne E'i nsatz
des Tank I öschfahrzeugs gel öscht
werden. Wi e hätte d'ie Wehr aber
dagestanden, wenn es sich um ein
Großfeuer gehandelt hätte?

Klaus Frank geht-
-Gjsela Rautenberg komml,

Am 14. August hat, Klaus Frank mit
sof c:-tr ger Wr rkung sei n Mandat und
a-l le se-lne Amter in der Gemeinde-
vertretung ntedergelegt. Von der
wählergemer nschaft wi rd Frau Gisela
Rauter:berg aus A I twi ttenbek al s
Gerne r ndevertrete r r n nach rÜcken .

M r t, K I aus Frank ver I äßt e'i ner der
al<tr vsLen und engag i ertesten Kommu-
nalpol itiker der letzten Jahre d'ie
Neuwr ttenbeker Gemeindevertretung.
Er war ni cht nur Fraktiot'tssprecher
der wG sondern auch Vorsitzender
des Bau- und Wegeausschusses und
des Sportausschusses.
Auch d i e Wähl ergemei nschaft der
Gemei ncie Neuwi ttenbek ver'l i ert mi t
Klaus Frank nicht nur ihren
M i t,begründer und l angi äh r i gen 1 .

Vorsi tzenden sondern auch i hren
Motor . Es w'i rd n i cht e'i nf ach se i n ,

i hn zu ersetzen.
Nachfolger im Vorsrtz der WG ist
sei t Ende September Franks b'isheri -
ger Stel lvertreter, Jan-Berend
Schmidt. Zum neuen 2. Vorsitzenden
wu rde Kar I -He i n z Lubahn gewäh'l t .

Der TSV Neuwi ttenbek verl 'iert m'it
Klaus Frank seinen 2. Vorsitzenden
und den Organ'isator des a1l jährl i-
chen Fußbal lturniers am 1 7. Juni .

Frank a'ls Bauleiter beim Aufbau des
Tenni s- und Jugendherms .erworben.
Ohne se'r ne Fachkenntn i sse abelins-
besondere ohne seine Ausdauer und
sei nen persönl i chen Ei nsatz hätte
der Wiederaufbau der ehemal igen
Baubaracke niemals so gut geklappt.

Mähdrescher in Flammen
Am Sonntag, den 6 . August, nachmi t,-
tags zur Kaffeezer t, heul ten i n
Neuwittenbek die S'i renen. Auf e'inem
Kornfeld an der Straße nach Tütten-
dorf war der Mähdrescher von
l{ilhelm Radbruch in Brand geraten.
Zum G'lück konnte ein vorbeifahren-
der Pkw-Fahrer sehr schnel I den-sueralarm auslösen. Und wei I es

-in Sonntag war, trafen die Feuer*
wehrleute auch in kurzer Zeit am
Gerätehaus ein.
Aber als die Löschfahrzeuge die
Brandstel ie erreichten, brannte
dennoch nrcht nur der Mähdrescher
sondern auch schon eine Fläche des
l,/e'i zenf e I des .

Mit dem Tanklöschfahrzeug gelang
BS, beide Feuer i n kurzer Zei t zu
löschen. Der Schaden am Mähdrescher
war trotzdem erhebI Ich.

Feueralarnt berm l{ehrführer
Am 2A. September, gegen 11.30 Uhr,
gingen wieder die Sirenen. Diesmai
war bei Wehrf ührer Wi I helm Radtrruch
der Herd in der Kliche tn Brand
geraten
l{ei I es aber Diensttag war, trafen
trotz mehrmai igen Durchlaufens der
Sirenen nur zwe't Mann am Feuerwehr-
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Aus den

I turni e r

Ve re inen

Nach den Erfah::i-;ngen des letzten Jahres sollte
das Fußballturi-iit',' i"ieuer kein Fußballturnier
ii,ehr werden. "Spr-i... ohne Grenzen" oder etwas
Ahniiches hat{en sich die 0rganisatoren vorge-
stellt. Aber es wurde auch 1989 wieder ein Fuß-
ballturnier. An L7. Juni, dem Tag vor der Euro-
pawahl.
Auch r,venn u,roh1 weni-ger Mannschaften mi-tmacnten,
für die Teilnehmer war es wieder eine gelunge-
ne Veranstaltung. Nochzumal- auch das Wetter
"mrtspie1te".
Turniersieger wurde bei den "Großen" die Warle-
berger Mannschaft; mittlerweile zum zweiten Ma-
Ie. Ohnehin stellten die - ohnehin wohl nur 50 -
Warleberger sogar zwei Teams. Deren Anhang (es
müssen so ziemlich all-e hJarleberger an der
Sportanlage geu/esen sein) brachte eine stimmge-
waltige Unterstützunq.
ltrJir werden sehen, ob dies nun das letzte Tur-
ni-er war, das dre Neuwittenheker Fußballfreunoe
ausrichteten.
Der 14annschaflführer der Warfeberger, Dr'
David Tait, übernahm den Pokal für die
Siegermannschaft ("A11e Jungs heißen
Klaus!")

Seit ei-nigen Jahren bemüht sich eine Gruppe
von Neuwi-ttenbeker Bürgern um unsere Historie.
Die erste Zielsetzung, eine überarbeitete Dorf-
chronik zu erstellen, ist einstweilen zurück-
gestel1t. Es macht doch mehr [t4ühe a1s ursprüng-
lich vorgesehen.
Al-s vorrangiger wurde nach Ansicht der betei-
l1gten Chronisten angesehen, den aktuell_en Be-
stand an Unterlagen und Überliefertem zu si-
chern .

Seite

Fu ßha tr

At Dorf cliroriik

So tr:.f f t ni;:n si i:h zum lockeren Gedanl.:enaus-
tausci-i . Bc; lclrtet von Neuem. Tieigt Fotos 

"

üder iäiJ-i ,i Lt.*re Mitbürger aus vergangenen
Tagen r:er:i ch t,en .

Aber rn Albeit soll es rricht "ausarten".
Der Spaß an cjer Sache muß bl-erben" Daß man
qlerchr,^ii"rh'1 rrrt dem nöEigen Ernst dabei ist,
zeicen ijie *L: i;e ri i:otos .

Interessieit,e sr:1lten sich an Heijo Siemen,
den Schr-rimeister, wenden.
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Das electrum liegt
im Klinikweg 23
2OOO HAMBURG

Geöffnet ist es
dienstags bis

I bis 17 Uhr
Telefon HEW

636 36 41

Der Besuch kostenlos

ES GEHTAUCH
OHNE GIFT!

Wie pJlege ich nrcircn
Garten olmc Gifi?

Dies erfahrert unsel'er
Ir{omappe (9,50 DM * Versnnd-

kosteit) oder dern Brtclt
(29,80 DM + Versandkosten)

B UND Kampngnennbte ilu rr g
lm Rheingnrten 7, 5i00 Bonn

Bund für
Umweh und

Nolurschutz
Deutschlond

e.V.
tenbeker DBK-Ortsver-
eins den schon traditionefl-en Besuch des
Pflegeheims in Schacht-Audorf.

Jubi luum

Auf sein 25jähriges Bestehen
konnte der Maschinenring
Eckernförde (vormals Maschr-
nenring Dänischer Woh1d) Ende
Juni 2urückblicken. Der Neu-
wittenbeker hJilhelm Radbruch

ist Vorsitzender dieser landwi-rtschaftli-
chen Selbsthilfeeinrichtung.

maf wieder so ganz unter sich feiern (Part-
ner waren aber auch willkommen). So hielt
man es auch bis lang nach Mitternacht am

Lagerfeuer aus. Unerfreulich war nur der Ab-
schluß für einige: bei fünf abgestellten
Fahrzeugen waren Reifen zerstochen worden.

Anfang Jul-i war das Ziel der Aktj-on des Na-
turschutzvereins jahreszei-tbedingt in tlrlas-
sernähe. Feuchtigkeit kam aber auch von
oben.
Exakt neun Monate nach Errichtung einer
ersten Steinschüttung i-n der l,rJarleberger Au
solfte eine r,veitere Schüttung angelegt wer-
den. Und weil es so gut Iief, bauten die Na-
turscirütz:r soi;leich zwei Schüttungen in
die Au. Deinit sind alle drei Betonstufen im
Aubett durch Steinschüttungen ersetzt.

Seite

Arheit in der Natur N Tennismeislerschafl

Fefdsteine i-n ur-ierschiedlicher Größe wur-
den iir das Bachbe i't eingebracht. Das Bach-
wasser kann jetzt nicht, mehr dre Betonstu-
fen hr-nunterfalien; es prallt jetzt auf die
Steine unci wrrc.: camit stärker mit Sauerstoff
anger'eichei'i . Und schließlich passen d j-ese
St,ernpackungen besser ins Landschaftsbild
als iie nüchternen Betonstufen.

Vorher

Nachher

DRK
Ende Juni unter-
nahmen Mitglie-
der des Neuwit-

@
1964 - 1989

:Jr
Somlnerfest
Die Sommerzeit nutzten die Mit-
glieder des SPD-0rtsvereins
Neuwittenbek zu einem Sommer-
fest. Die "Genossen" wollten

Etwas stiller erfolgte
des Naturschutzvereins.
Arbeiten ir: ['1oor.

die nächste Aktion
Diesmal waren es

-b-

Bei den dies.'lahriclen Veretnsme'l-
sterschaften der Herren der Tennis-
spa rt e cies TSV I'leuw t ttenbek wu rden
folgende Sieger erm'ittelt:
Vereinsmejster: Karl-Heinz Lubahn,
Vi cemei ster: Thorsten Landt.
Trostrundensi eger wurde Thomas
Westphal vor Jens-Christian Schulze
Dre Verernsmeisterschaft der Damen
wurde in diesern Jahr mangels
Tet Irreftnreri nnen ntcl-it ausgespielt.
11
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der

Krei sl i ga

Die Handball-Frauenmannschaft des
TSV Neuwittenbek hat in der vergan-
genen Spielzeit den Aufstteg 'in die
Kreisl iga geschafft. Oberstes Ziel
für diese Sai:,.r;n ist der Klassen-
erhalt; denn rm nächsten Jahr ist
der eigene Nachwuchs so alt, daB er
in der Frauenmannschaft eingesetzt
werden kann.
B'is dah'in hei ßt es durchha'lten. Im
Augenb'l ick steht die Hannschaft
zwar mit 0:6 Punkt,en auf dem vor-
letzten Tabel lenplatz, aber zwei
Spiele wurden mi t nur ei nem Tor
Dtfferenz verloren, und demnächst
können auch Bärbel und Sabine Stein
wieder e'ingesetzt werden. Dann wi rd
die Mannschaft sicherl ich auch
wreder gewi nnen.
Di e Mannschaf t der we i b'l 'i chen
Jugend A mußte der TSV lei der
zurückziehen, werl zwe'i Spielerin-
nen kurzfristig ?u Holstein Kiel
gewechselt sind. Damit d'ie übrigen
6 Spieler.rnnen nrcht die Spiel-
praxis verlernen, haben sie eben-
fal I s den Verei n gewechsel t, und
so'ielen jetzt beim SV Frredrichs-
ort. In der kommenden Saison wollen
aber alle wreder zurr-ickkommen und
dre 1. Frauenmannschaft des TSV
verstärken.

Schützen fest
l,leuw i ttenbeks Schützen haben e i n
neues Königspaar. Rolf Krabbenhöft
konnte zum erstenmal die
l.ön'r gswürde err i ngen, während
Antje-Marie Kal iebe bereits zum
dr r ttenma I Kön i gi n wurde. Di e
Prok I amati on des neues Kön i gs 'löste
g roßen J rrbe I aus , denn Ro I f
Krabbenhöft ist einer der wenigen
Scht.lt,zen. d i e von Anf ang an dabe i
waren und b'isher vergebl'ich auf den
" go'l denen Schuß " gewa rtet haben .

Ei n jringkön'r gspaar wurde i n diesem
Jahr "mangels Masse" nicht ausge-
schossen.
Den Pokal der ortl ichen Vereine
konnte zum dri ttenmal hi nterei n-
ander - und damit endgü1tig die
hnoc l'renbruchgt 1de Neuwi ttenbek
gewinnen. Den Spartenpokal holten
die Fußbal ler.
Beim Schießen um die eigentlichen
Schr-it:enpokale hatten die Gastgeber
wiedeT- sinmal keinen Erfolg. Ke'iner
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Handbal lfrauen i n der Pokale bl reb in Neuwittenbek.
Auch [rerm Preisschießen gingen die
ersten Prer se an auswärti ge
Schutzetr.
Be im abend I i chen Festbal 'l i n der
"L jnde" zeigte Spatenleiter Hermann
Pries sich trotzdem sehr zufrieden.
Er feute s r ch besonders über di e
gute Bete i 1 i gung ber m Sch'ießen der
ört,licl-ren Vererne. Die Teilnahme
der anderen Sparten des TSV
I'lerrwit,tenbek ließ jedoch w'ieder
seirr zLi wünschen üibrig. Auch beim
Festbal I waren Cie Schützen fast
ganr unter s'ich h,as a'l I erdi ngs
der grit-en Slrmmung keinen Abbruch
tat.

Die Königin, umrahmt von
wei bl r chen Hofstaat. der 1

He1 ga Seeger und der 2.
Angel i ka Bebni tz

i hrem
Dame
Dar^.

Pokal gewoRnen
l.lur er ne Woche nach r hrem ei genen
Schützenf est hatten d'ie
Neuwit,tenbeker Altersschützen beim
Pokal schi eßen des TUS Fe'lm
Ge i egenhe i t zu bewei sen, daß s'ie
auch tlber erne ruhige Hand und ein
sicheres Auge verfügen. Sie konnten
den im Vorjahr errungenen Poka'l
n r cht nllr vertei di gen, sondern
sogar endgül ti g gewi nnen.
Vater des Erf o'lges war diesmal
l.laus Stein, der m'it 100 von 100
rnögf ichen Ringen e'in Superergebnis
erz iel te und natürl i ch tagesbester
Schutze wurde. Mi t 'r n der Sieger-
mannschaft waren Wolf Simon mit 96
und Jochen Habeck mi t, 94 Ri ngen.



Vergl eichschj eßen getlonnen

Zum erstän- Mal' sei t viel en Jahren
haben die SportschÜtzen des TSV ein
Verg'lei chs- und Freundschaf tssch i e-
ßen gegen den Gettorfer Schützen-
verei Ä f ür s'l ch entschei den können '
Bei i nsgesamt 38 Te i 'l nehmern d i e

iO besten.led*r Matrnschaft wurden
gewertet - haiten dte Neuwitten-
6eter mlt 992:945 Ringen die l'Jase

vorfl. A'ls beste Schützen mi t' e i nem

Ztnnbecher geehrt wurden vom TSV

Neuwittenbek Klaus Merer mit 106

und vom GSV werner Rohde mit 105

von 110 mÖglichen Ringen'

as dies"iährrge Kreistreffen der
i(vffhäuser-Kameradschaften fand in

Neuwi ttenbek statt. Nach e r nem
Fahnenumzug durch das Dorf mi t
anschl ießender ilranzniederiegunq am

Eh renma I ve rsamme'l ten s t ch d i e
Teilnehmer bei einer Kaffeetafef in
der "Lrnde".
Hier wurden die beim Ireisschießen
errungenen Pokale überrercht: dre
Neuwi ttenbeker ['ronnten den berer ts
rm letzten Jahr gewonnenen Sol ter-
beck-Pokal erfolgrerch vertetdt gen'
Außerdem wurden verdlente Mrtgl te-
der geehrt, darunter von Neuwitten-
bek Max Wrllemeit. C"laus Baasch'
Hermann Pri es und Horst h t ot ll<a.
Mit großem Anklang - besonders Cer
auswärLt gen Gaste - wurde der
,tchtbi ldervortrag von Bttrqerme'l-

\ter Hans Carstensen Über dre ä'lte-
re und 3Üngere Geschichte Neuwrt-
tenbeks aufgenommen.

Bundessch t eßen
Für das Bundessch i eßen der- Kvf f häu-
ser am 1 6. SePtember i n Hanerau-
Hademarschen hatten srch auch :wel
Mannschaf ten aus l'leuw i ttenbek qua-
lifrziert. Dte Alters-Schutzen.
Hermann Pr t es , werner Pohde und
Jochen Habeck erretchten 844 Rtnge.
wobei Hermann Pr'les m'lt 286 von 300
möglichen Ringen das beste Ergebnis
erzl e'l te .

Die Veteranen-Mannschaft mlt Helnz
Zander, Karj Thode und Her nri ch
Ströh errei chte 835 R t nge .

Wie die Mannschaften lm Bundesver-
glei ch abgeschni tten haben. wt rd
stch erst sPäter herausstellen.

Feue rweh r ma rsch
Am 6. Feuerwehrmarsch der frei-
wil ligen Feuerwehr Rathmannsdorf-
Felmerholzr einem Wettkampf'
bestehend aus er ner 1O km-l'Janderung
durch das Fe'lmer Moor und ei ner
Reihe von Schne.l I "i gke'its- und
Geschi ckl i chker tsübungen, nahm auch
w i eder elne Gruppe unserer
f reiwi I'l r gen Feuerwehr tei'l .

Die Neuwittenbeker konnten ihr sehr
gutes Vorjahresergebni s, e'inen 2 '
Platz, zi^/ar nicht wiederho'len,
errei chten jedoch ei nen ebenfal ls
ausgezeichneten 4. Platz und gewan-
r'len damil wreder einen Pokal .

Derr S i eger stel I te - wi e 'im Vorjahr
- di e f rei wr 1 'l i ge Feuerwehr aus
Moisbr-rng in Ntedersachsen.''
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SPD-O rtsve re
Carl Popp neuer Vorsjtzender
Ganz im Ze'ichen von Neuwahlen stand
die Mitgl iederversammlung des SPD-
Ortsverei ns. Fun den bi sheri gen
Vorsitzenden, Jochen Habeck ' und
se i nen Stel I vertreter, Georg
Cassel , die beide nicht w'ieder
kandi di erten. wurden mi t großer
Mehrhei t Carl Popp und Frau Dr "

Hannelore Pechmann gewäh1t.
Carl Popp, gebürti ger Neuwi ttenbe-
ker, und seit 24 Jahren Mi tgl ied
der SPD, war früher bei den JUSOs
sehr aktiv. Er konnte sich dann
aber auf grund von v i e'len Aus I ands-
aufenthalten und einem Arbeitsplatz
i n Hamburg n'r cht mehr so sLark i n
Neuwittenbek engagieren. Jetzt
arbeitet er wieder in Kiel und
wohnt st,ändig in Neuwjttenbek.
Frau Dr. Pechmann, Mi tgl i ed des
Umwe I t-Ausschusses und fruhere
Geme'indevertreteri n. hat berei ts
a'ls Schriftführe:-in Erfahrungen in
der Vorstandsarbei t gesammelt.
Der bisherige Nass'rerer, Michael
Klawitter, wurde wiedergewählt. Zu
Schri ftführern wurden Bernd Bran-
denburg und Wolf Penner gewäh1t.
Die drei Beisitzer, Gisela Mat,te,
Vol ker Weber und Mi chael Bi erwi rth
vervo'l I ständ'i gen den neuen Vorstand
Für die Vorbereitung der Kommunal-
wahl 1990 fanden sich spontan 10
Mi tgl i eder berei t, i n ei nem beson-
deren Arbe'itskre i s mi tzumachen .

A'l le freuen sich darüber, daß
Gisela Matte in unserem Wahlkreis
für den Krejstag kandidieren wl rd,
und daß sie auf dem Kreisparteitag
auch auf einen sicheren Listenplatz
gewähll worden tst.

in

in
die Politik!

/'fu{"

i ch heraus, daß
zuhause zu sitzen

{;\
YrY

#tr
Meh r F rauen

Nach tC Jahren 'rn Kiel zogen wir
end I i ch w'ieder i n ei ne kl ei ne,
überschaubare Gemei nde. Ich nahm
ganz bewußt am Dorf 'leben tei l. Es
gefiel mit nicht al les, und einige_
hätte i ch arn I i ebsten sof ort
geändert.
Sehr schnel I fand
es nrchts nützt,
und zu rnecke rn .

Ich trat in die
SPD ei n, wurde
bürgerl i ches
Mitg'l ied im
Soz i a'l ausschuß,
wi rkte bei der
E'inri chtung des
K'i nde rgartens
m'it. und stel'l te
sehr bal d fest,
daß ich mit
mei nen fdeen,
Fachwi ssen und
Engagement an
der Gesta'l tung irr:I:;:i: :: '

meines Dorfes mithelfen konnte.
1978 wurde 'ich als einzige Frau in
die Geme'indevertretung gewählt. Ich
übernahm den Vorsitz im Sozialaus-
schuß. Dieser Ausschuß war fast nur
mi t Frauen besetzt und fä] I te di e
me i sten e'i nst'i mm i gen Besch I üsse .

D're meisten von uns Frauen verwal-
ten die Finanzen, gesta'lten Haus
und Garten m'it Erf o1g, kümmern si ch
um d'ie Schwächsten i n der Fam'i I i e,
die Kinder, -Alten und Kranken.
Gewiß, ein Dorf ist etwas größer,
aber di e Aufgaben si nd sehr
ähnl ich.
Politik ist n'icht nur Männersache.
Ich bin überzeugt. wir Frauen
können und müssen mi treden.
Nach 15 Jahren kommunal pol 'iti scher
Erf ahrung kandi di ere i ch jet,zt f ür
den Krei stag.

14
ffi
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VE RFASSU NGS RE FORM

Frischer Wind in der Kommunalpolitik
Mit Bürgerversammlungen, Einwohnerfragestunden, Bür-
geranträgen und der Öflentlichkeit von Ausschußsitzungen
will die Landesregierung die Kommunalpolitik in Schleswig-
Holstein beleben.
Ein entsprechender Ref erentenentwurf zur Reform des Kommu-

nalen Verfassungsrechts enthält darÜber hinaus auch Regelun-
gen, die die Rechte der Gemeindevertretungen erweitern und die

Effektivität der Verwaltung erhöhen. Die Kommunalpolitiker sol-

len beisp elsweise ein Ai:..:;teinsichts- und Auskunftsrecht erhal-

ien. um rhre Kontrollfunkttonen gegenÜber der Verwaltung wirk-

samer wahrnehmen zu können.
Außerdem schlug lnnenminister Hans Peter Bull vor. den BÜr-

germeistern eine Richtlinienkompetenz zu geben. um die Ein-

heitlichkeit der Verwaltungsfuhrung zu gewährleisten. "Wir wol-
len lebendige und leistungsfähige Gemeinden. ohne das System
der repräsentativen Demokratie zu beeinträchtigen, sagte Mini-

sterpräsident Engholm in Kiel jetzt bei der Vorstellung des

Entwurfes.
NaliliAüflassu n g der Landesreg ieru ng besteht er n kom m u n al-

politisches Bedurtnis nach Veränderungen. Mangelnde lnforma-

tionsmöglichkeiten der Kommunalpolitiker sowle Schwierigkei-
*en bei Verwaltungskontrolle und -effizienz hätten tn der Vergan-

.-jenheit Grund zur Kritik gegeben.
Der Gesetzentwurf . der jetzt intensiv beraten werden soll. sei
''keine Revolution. sondern eine behutsame Fortentwlcklung des

Kommunalen Verfassungsrechts," so Bull.

lm einzelnen sieht der Entwurf vor:

- Zur Erörlerung wichtiger Angelegenheiten der Gemeinde soll

mindestens einmal im Jahr eine Bürgerversammlung einberu'
fen werden. Deren Vorschiäge und Anregungen mÜssen von den

Organen der Gemeinde behandelt werden.
- Die Gemeindevertretungen kÖnnen bei öffentlichen Sitzungen
Einwohnern die Möglichkeit einräumen, Fragen zu Gemein-

deangelegenheiten zu stellen und Vorschläge zu unterbreiten.
- Schwerpunkt der Anderung ist die Verlagerung der Unterrich-
tungspf licht bei einer Vielzahl gemeindlicher Angelegenheiten
vom Burgermeister auf den Bürgervorsteher oder Ausschu ßvor-

srtzenden.
- Mit dem Bürgerantrag können Einwohner beantragen, daß die

Gemeincievertretung ihr obliegende Aufgaben innerhalb von drei

Monaten berät und entscheidet.
- Die Sitzungen der Ausschüsse sind grundsätzlich öffentlich,
wenn die Gemeindevertretung nichts anderes beschließt.
- Durch ; s Neuregelung soll es Gemeindevertretern möglich
wercen. ohne besondere Ermächtigung durch die Gemeindever-
tretung Akteneinsicht und Auskunft vom BÜrgermeister oder
Magistrat zur Vorbereitung oder Kontrolle von BeschlÜssen zu

ve'langen.
- Die neue Kreisordnung übernimmt im wesentlichen die Ande-
!'irngen der Gemeindeordnung. verzichtet jedoch aus Praktikabi-
lrtätsg;runden und möglichen Gefahren für die Ausgleichsfunk-
t on der Kreise au{ Bürgerversammlung und Bürgerantrag.

ln elner ersten Stellungnahme begrüßte die Landtagsab-
gecrcinete Ursula Kähler den Entwurf . der "insbesondere

bei der Bürgerbeteihgung Maßstäbe für andere Kommu-
nalverfassungen lrefert. Über die noch nicht vorgesehene
Möglicnkeit elnes Bürgerentscheids muß in der Fraktion
weiier nachgedacht werden .

Einen weitere r, Schwerpunkt der kritischen Diskussion
werden dre bisher vorgesehenen Mittel zur Steigerung der
Effektiviiät cier Verwaltung sowre die Novelle der Amtsver-
fassting bilden.

sitzung durch die Beratung des Haushaltes
u.U. nicht möglich sein.
1. Die Baunutzungsverordnung muß nicht
nur zugunsten von Alten und Asylsuchenden
geändertwerden, wie es nach den VGH-Ent-
scheidungen von allen Seiten gefordertwird.
Eine Anderung der Baunutzungsverord-
nung muß auch die Aussperrung von Sport
aus reinen Wohngebieten beenden. Wir
haben den ehrenamtlich geleiteten und
nichtkommerziellen Sportvereinen gegen-
über eine Bringschuld.
2. Das Bundesimmissionsschutz-Gesetz
sollte zugunsten des Sports zügig geändert_
werden, damit die von der Sportausübung
ausgehenden Geräusche nicht mehr mit un-
tauglichen Mitteln wie Begriffen des Gewer-
belärms erfaßt und beurteilt werden.
Diese lnitiativen können nach Auffassung
der SPD-Fraktion entscheidend zu einem ln-
teressenausgleich zwischen Sport und Um-
welt beitragen und den verantwotllichen
Kommunen ihre Kompetenz im Baupla-
nungs- und Raumordnungsrecht zurück-
geben. Sportstätten "auf der grünen Wiese"
oder unterder Erde sind mit unseren umwelt-
und sozialpolitischen Vorstellungen nicht
vereinbar.

Sportstätten in Wohngebieten
SPD-Fraktion fordert schnelle lnitiativen
Jürgen Hinz, Mdl (SPD)

v Mai dieses Jahres hat der Verwaltungs-
gerichtshof (VHG) Mannheim mit zwei Ur-
teilen die Einrichtung eines Alten- und Pfle-
geheimes sowie den Betrieb eines Wohn-
heimes fur Asylanten in reinen Wohnge-
bieten verhindert. Politiker aller Parteien
haben diese Urteile heftig kritisiert. Die
Richter in Mannheim haben ihren Entschei-
dungen die Baunutzungsverordnung zu-
grundegelegt ohne Verweis auf die Pro-
bleme einer Rechtslage, mit der Minder-
heiten an den Rand der Gesellschaft ge-

drückt werden.
Zeitnah zu den Entscheidungen des VGH
Mannheim hat der Umweltausschuß des
Landtages in einer nichtöffentlichen Exper-
tenanhörung den Antrag der SPD-Fraktion
vom 16. März 1989 "Sicherung von Sport-
stätten in Wohngebieten" beraten.
Dieser Antrag war notwendig geworden,
nachdem in den letzten Jahren Obergerichte
Urteile gegen die SportausÜbung in Wohn-
gebieten gefällt hatten. Eingeleitet hatte
diese Entwicklung das sogenannte "Tennis-
platzurteil" des Bundesgerichtshofes vom
17 .12.1982. Jüngstes Beispiel ist das Ham-
burger "Tegelsbargurteil" des Bundesver-
waltungsgerichtes vom 19.1.1989. Die

Richter billigen den Ruhebedürfnissen der
Anlieger von Sportstätten hÖhere Wertigkeit
zu als dem Freizeitinteresse von Sporttrei-
benden.
Die SPD-Fraktion weiß sich mit den weiteren
Fraktionen im Landtag in Übereinstimmung,
wenn sie feststellt:
1. Sport und Spiel gehören in die Nähe der
Menschen, denn sie werden von Menschen
aller Generationen betrieben. Wenn sie in
die Nähe von Menschen gehören, dann ge-

hören sie auch in Wohngebiete.
2. Sport und Spiel können nicht mit einem
Schweigegebot stattiinden. Eine Differen-
zierung von Lärm nach sozialer Wertigkeit
ist vorzunehmen.
3. Sport und Spielgehören in den Freizeitbe-
reich, also auch zum Wochenende, denn
das Wochenende ist Freizeit.
Die SPD-Fraktion fordert als Ergebnis der
Ausschußberatungen und angesichts der
auf Bundesebene laufenden Beratungen zur
Anderung der Baunutzungsverordnung und
des Bundesimmissionsschutz-Gesetzes
eine schnelle lnitiative der Landesregierung
im Bundesrat noch in diesem Herbst. Die
Verabschiedung einer parlarnentarischen
lnitiative wird in der kommenden Landtags-
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Gettc:t-f lt.leurrnrittenbek Kiel
Verkehrstage },IO}ITAG . FREITAG SAI{STAG

Verkehrsze I ten lHllDl lHllDl

Gettorf, Bahnhof
Gettorf, Grundschule
Gettorf, Schulzentrun
Gettorf, Abzw. Schulzentrun
Ttittendorf,Ort
lJarleberger l{lih1e
Neuvittenbek
Altwtttenbek
Levensau
Xle1, Sylter Bogen
K1e1, Schnelderkanp
K1e1, lrlaldmannsruh
Kiel, Elchhof
K1e1, Arndtplatz
Kie1, Exerzlerplatz
K'1e1, Bahnof/Z0B

6:03 7

6:30
6t32
6:35
6:40
6:41
6:43
6:48
6:50
tr52
6:54

7

7

7

7

7

7

7

I
7

7

7

7

7

15

,iö
:22
:24
t2l
:29
:32
:37
r38
r40
r44
r46
:48
r50

7:15

V:43

,1,

t?:
L?:
t2:

8:lt4 12:
8:46 12:
8:49 l?,
8:55 l?,
8:56 L?:
8:58 L2:
9:02 l2r
9:03 12
9:05 l?
9:07 L2

l5l0 14:09

l4
l7
l9
??
24
?7
3l
3?
u
38
40
41
43

:::. ,i
15
15

14:34 15
14:36 15
14:39 15
14:44 15
14:45 15
14247 15
14:51 15
14:53 l5
14:54 15
i4:55 15

09

l3
rl6
l8

r21
',23

:25
:29
r30
:3?
r36
r38
;40
:42

7

7

7

7

7

7

7

7

7

7

7

7

7

7

l905

09 19
12 19
15 19
17 19
?0 19
?3 19
28 19
29 19
3l 19
35 19
37 l9
38 19
40 l9

09

l3
l6
l8
?l
?3
26
30
31
33
37
39
40
42

6

6
6
6
6
6
6
6
6
6
6

03 7 zl5

:: 7,iö
l:2?
7 224

30 l:21 7:15
32 7:?9
35 7232
40 7:37
41 7:38
43 7:40
48 7:44
50 7:46
52 7:48
Y 7:50 7:43

I
I
8
8
8
8
9
9
9
9

14

l4
l4
l4
l4
l4
l4
l4
l4
l4
l4

:44
:46
:49
:55
:56
:58
:02
:03
:05
:07

09 l5:09

:: ri;ii
l5: l6
l5: l8

Y 15:21
36 l5:23
39 l5:25
U 15t29
45 15:30
47 15:32
51 15:36
53 l5:38
54 15:40
55 l5:42

Winter,Jahrplan 198 I / get gü1tig von 24. §ept. 1989 bts 26.t{ai l99O

An Sonn- und allgenelnen Felertaagen
keln Ver*ehr (o

o
=oo

D . .n Schult gsn lll sofn_ urd ! g.Etn.l| t.t.rt g.n
[ . n]€ht än lcnulff.len s*t!!en rirn iixir,"
G . llahrcl|d dlr Schulferl.r

0 . An Schultagen äber Kronshagen
H. über Königsförde ab 14.20 Uhr, Schlnkel 14.25 Uhr Landwehr Lager 14.30 Uhr

Kiel * l."tr.,tr--ru..ri t't*:nt>ek Gett«>rf
Verkehrstage I{OIITA6 - FREITAG SAItSTAG
Verkehrszelten lDllDllcll0l lrl
K1el, Bahnhof/Z08
Kle1, Exerzlerplatz
Kie1, Arndtplatz
Klel, Elchhof
Kiel, llatdnannsruh
K lel , 'Schnelderkanp

Klel, Sylter Bogen
Levensau
Altytttenbek
t{euxlttenbek
t{arleberger l{ih1e
T0ttendorf, Ort
Gettorf , Abzw. Schulzentrun
Gettorf, Schulzentrun
Gettorf, Grundschu le
Gettorf, Bahnhof

6:28
6:29
6:31
6:33
6:37
6:39
6:40
6:44
6:45
6:46
6:51
6:53

': li
7:00

':ll
8:24
8:26
8:21
8:16

t:T

8: l3

:::
8: 16

8252 l1:35

9:05
12:@
ll:55

13
13
13
l3
l3
l3
l3
13
l3

12:35 13

13:08
l3: l0
l3:05
13:00

25 14:20
?6 14:21
28 14:23
32 14:25
35 14:29
37 14:31
39 14:32
42 14:36
44 14:38
46 14:40

l4:43
14:45
14:48

17:20 18:45
17:.21 18:47
17t23 l8:51
17 t?5 18:54
L7:29 l8:58
l7:31 l9:00
Ll t32 19:02
l7:36 l9:05
17:38 l9:06
l7:40 l9:08
!7:43
l7:45
,1:::

L7l.52r;; iä

6:28
6:29
6:31
6:33
6:37
6:39
6:40
6244
6:45
6:46 8:00
6: 5l
6:53
6:56 *24

8t26
8:21

7:00 8:16

13:25 14
l3:26 14
l3:28 14
l3:31 14
l3:35 14
l3:37 14
13:38 14
13:42 14
l3:tl4 14
13:46 14

l4
l4
t4

l4

?0
?l
23
25
29
31
32
36
38
40
43
45

::
52

Zuganschluss nach K'lel
Zuganschluss nach Flensburg

7:10 8:18 8:18 9:19 ll:59 14:59 17:577:10 8:53 8:53 9:58 ll:58 14:59 lt;51
7:10 8:18
7:10 8:53

14:59
14:59


